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Landkreis Osterholz. Die vergangenen Wo-
chen sei es auffällig ruhig gewesen, berichtet
Andreas Albrecht, Gemeindebrandmeister
von Ritterhude, der Redaktion: „Seit dem
Shutdown ist wesentlich weniger passiert.“
Diese Beobachtung hat auch sein Kollege Jens
Bullwinkel für die Freiwillige Feuerwehr der
Samtgemeinde Hambergen gemacht.

Für die Ortsfeuerwehr Osterholz-Scharm-
beck untermauert Pressesprecher Markus
Zylka diesen Trend mit Zahlen. Hatten die
Brandschützer im Februar 2020 noch 20 Ein-
sätze, waren es im März 13 und im April nur
sieben Alarmierungen. „Es gab weniger Öl-
spuren abzulöschen, weniger Rauchmelder
sind losgegangen, es gab weniger Unfälle und
auch das Essen hat niemand mehr auf dem
Herde vergessen“, berichtet er. Selbst wenn
diese Entwicklung nicht eindeutig auf den
Shutdown zurückzuführen sei, tippt Hamber-
gens Gemeindebrandmeister Jens Bullwinkel
doch darauf, dass die Menschen in diesen Ta-
gen einfach weniger hektisch und weniger ge-
stresst seien, langsamer und bedächtiger fah-
ren und mehr aufpassen würden.

Eine erfreuliche Entwicklung: „Wir können
jetzt mal selbst entspannen“, sagt sein Kollege
Markus Zylka. Und das hätten sie dringend
nötig. „Seit Dezember hatten wir monatlich
im Schnitt 20 Einsätze, wäre das so weiterge-
gangen, wären wir am Ende des Jahres wieder
bei gut 200 Einsätzen gelandet“, schätzt Zylka.
Und das allein für die Ortsfeuerwehr Oster-
holz-Scharmbeck, nicht die Gemeindefeuer-
wehr. „Das ist viel für eine freiwillige Feuer-
wehr.“ Wie lange das anhält, bleibt abzuwar-
ten. Ritterhudes Gemeindebrandmeister An-
dreas Albrecht hat jedenfalls bemerkt, dass
direkt mit Lockerung der Eindämmungsmaß-
nahmen der Verkehr auf den Bundesstraßen
und der Autobahn zugenommen hat. „Erst-
mals seit Wochen stand ich auf dem Weg zur
Arbeit wieder im Stau.“

Wenn der Pieper oder die Sirene doch schril-
len sollten, müssen die Feuerwehrkameraden
in dieser Zeit mit besonderer Umsicht ausrü-
cken. Denn auch für sie gilt: Abstand halten.
„Gleich bei der Anfahrt sortieren wir deshalb
schon“, berichtet Jens Bullwinkel. Heißt: Nicht
alle verfügbaren Feuerwehrleute eilen direkt
zum Einsatzort. Zunächst würde ein Fahrzeug

vorfahren und schauen, wie sich die Einsatz-
lage tatsächlich darstellt, wie viele Leute be-
nötigt würden. Aktuell laute die Devise bei ih-
nen: Nur so viele Einsatzkräfte wie nötig und
so wenig wie möglich. „Als wir vor einiger Zeit
zum Beispiel einen brennenden Komposthau-
fen ablöschen mussten, konnten die ersten
vor Ort direkt Entwarnung geben“, berichtet
Jens Bullwinkel. Um eine Ansteckung unter-
einander in den Feuerwehrwagen zu vermei-
den, sollten sie zudem alle Mund- und Nasen-
masken tragen. „Aber die sind Mangelware“,
räumt der Hamberger ein. Daher gelte bei ih-
nen eine ganz einfache, aber klare Ansage:
„Mund halten auf dem Wagen.“

„Für die Fahrzeuge gilt bei uns derzeit nur
noch die Minimalbesetzung“, berichtet Mar-
kus Zylka. Normalerweise fänden acht Leute
in einem Feuerwehrfahrzeug Platz. In dieser

Krise dürften nur vier Brandschützer mit. „Der
Fahrer, der Gruppenführer und ein Angriffs-
trupp; der besteht aus zwei Leuten.“ Die übri-
gen Feuerwehrleute müssten in ihren Privat-
wagen anrücken. Ein Kamerad pro Auto.

Wie wichtig Vorsichtsmaßnahmen sind,
mussten die Kreisstädter bereits feststellen:
Direkt zu Anfang der Epidemie wurde die
Ortsfeuerwehr von Osterholz-Scharmbeck zu
einem Brand gerufen. Sechs Kameraden seien
im Löschfahrzeug unterwegs gewesen. Bei
einem von ihnen wurde kurz darauf eine In-
fektion mit dem Coronavirus festgestellt.
„Das Gesundheitsamt hat daraufhin vor-
sichtshalber die gesamte Fahrzeug-Crew für
zwei Wochen in Quarantäne geschickt“, be-
richtet Zylka. Zum Glück habe sich herausge-
stellt, dass keiner von ihnen sich angesteckt
hatte. Vielleicht auch deshalb, weil bei dem

Löscheinsatz unter Atemschutz gearbeitet
worden sei, spekuliert er.

Inzwischen denkt aber auch die Feuerwehr
über Lockerungen nach. So war vor Wochen
der gesamte Ausbildungsbetrieb eingestellt
worden. Nur zu Einsätzen sollten die Helfer
zusammen kommen. Nun würden sie überle-
gen, dies mithilfe einer Maskenpflicht wieder
zu ändern, berichtet Jens Bullwinkel. Schließ-
lich sei das wie bei den Fußballern, stimmt
ihm Markus Zylka zu: „Wenn wir nicht trai-
nieren, geht uns irgendwann die Puste aus.“
Und noch einen Grund gebe es für die Auf-
nahme des Ausbildungsbetriebes. Sie müss-
ten trainieren, wie sie sich in dieser Zeit der
Pandemie bei Einsätzen – etwa wenn Brand-
meldeanlagen in Pflegeheimen los gingen –
richtig verhielten. Zum Eigenschutz ebenso
wie zum Schutz der anderen.

Nur vier im Wagen
Corona: Wenn die Feuerwehr auf Abstand gehen muss − Weniger Einsätze während des Shutdowns

von Brigitte Lange

Auch für die Feuerwehren gilt in diesen Tagen: mit Abstandsregeln zum Einsatzort. FOTO: BJÖRN HAKE

UNFALL AUF MÜHLENWEG

Fahrer unter Alkoholeinfluss
Leuchtenburg. Ein 73-jähriger Autofahrer hat
am Donnerstagnachmittag auf dem Mühlen-
weg die Vorfahrsregeln missachtet und ist mit
dem Wagen eines 31-Jähren zusammengesto-
ßen. Verletzt wurde bei dem Unfall niemand.
Doch die Polizeibeamten stellten während der
Unfallaufnahme Alkoholgeruch fest. Ein frei-
williger Atemalkoholtest des Unfallverursa-
chers ergab einen Wert von 0,5 Promille. Dem
73-jährigen Bremer wurde daraufhin Blut ent-
nommen und ein Strafverfahren gegen ihn
eingeleitet. BAK

POLIZEI STOPPT 72-JÄHRIGEN

Mit 2,37 Promille unterwegs
Schwanewede. Am Donnerstagabend haben
Polizeibeamte des Kommissariats Osterholz
einen 72-jährigen BMW-Fahrer in Schwane-
wede kontrolliert. Bei einem Atemalkoholtest
stellten die Polizisten bei dem Senior einen
Wert von 2,37 Promille fest, woraufhin ihm
auch Blut entnommen wurde. Zudem stellten
die Polizeibeamten den Führerschein des
72-Jährigen sicher und leiteten ein Strafver-
fahren ein. BAK

Betroffen sind neue Fünftklässler

Schwanewede. Wegen der Corona-Pandemie
ändert die Waldschule Schwanewede die Ter-
mine für die Anmeldung der neuen fünften
Klassen. Kinder aus der Heideschule können
nun am Donnerstag, 7. Mai, von 15 bis 17 Uhr
angemeldet werden, Schüler aus der Dreien-
kampschule und aus Bremen am Dienstag, 12.
Mai, von 15 bis 17Uhr. Anmeldetermin für Kin-
der aus der Wiesenschule in Beckedorf, der
Grundschule Neunkirchen und der Grund-
schule Meyenburg ist Donnerstag, 14. Mai,
von 15 bis 17 Uhr.

Die für die Anmeldung notwendigen Unter-
lagen können auf der Homepage der Wald-
schule (www.waldschule-schwanewede.de)
heruntergeladen werden. Bei Bedarf bietet die
Waldschule den Erziehungsberechtigten die
Möglichkeit für Beratungsgespräche zur
Schullaufbahn sowie zur Zweiganwahl.

Waldschule ändert
Anmeldetermine

von gaBrieLa KeLLer

Masken für die Hausnotrufzentrale
Bernerin Jasmin Alfs schenkt Stedinger Johannitern 100 selbst genähte Mund-Nasen-Schutze

Berne. Sobald ihre drei kleinen Töchter schla-
fen, setzt sich Jasmin Alfs an die Nähma-
schine. Bis vor kurzem hat die Bernerin an der
Sommergarderobe für die Älteste genäht. We-
gen der Corona-Pandemie arbeitet sie in die-
sen Tagen aber an Behelfsmasken für die Jo-
hanniter Unfallhilfe Stedingen. „Ich freue
mich, wenn ich etwas Gutes tun kann“, be-
gründet die 30-Jährige ihr Engagement.

Jede Mittagspause und viele Nächte, jeden
noch so kleinen Zeitraum in dem die Kinder
schlafen, nutzt die Bernerin, um die Masken
zu nähen. Eine Freundin, die bei den Johanni-
tern arbeitet, hatte Jasmin Alfs erzählt, dass
es den Mitarbeitern der Hausnotrufzentrale
im Berner Ortsteil Bardenfleth an Behelfs-
masken fehle. „Ich hab gesagt: ,Ich kann euch
auch ein paar machen‘“, erinnert sich Jasmin
Alfs. Bei der gewünschten Stückzahl musste
die Dreifachmutter aber erst einmal schlu-
cken. „Ein ,paar‘ waren 100 Stück“, erzählt sie.

Die 100 Gesichtstücher hat die Bernerin
längst übergeben. Mittlerweile näht sie die
nächsten 20 Stück. „Es hatten nicht alle Dis-
ponenten eine Maske abbekommen“, erläu-
tert Jasmin Alfs. Disponent Henning Baum,
der zuständig ist für die Qualitätssicherung
des Johanniter Hausnotrufs, freut sich über

das Geschenk: „Die Masken können wir nun
zur Schichtübergabe tragen, denn es geht da-
rum, eine mögliche Infektion und somit einen
Totalausfall zu verhindern.“ Die mehr als 30
Disponenten säßen zwar seit mehr als sechs
Wochen räumlich getrennt, dennoch brauch-
ten auch sie Masken, falls sie sich zwischen-
durch auf den Fluren begegneten.

Teamleiter Marco Fürst, der die Masken ent-
gegengenommen hatte, ergänzt: „Auch im
technischen Außendienst gehören Masken ak-
tuell zur Standardausrüstung. Nicht dringli-
che Aufträge werden zwar verschoben, aber
wenn ein Hausnotrufgerät ausfällt, muss
schleunigst für Ersatz gesorgt werden.“ Kun-
denkontakt lasse sich nicht gänzlich vermei-
den. „Erschwerend kommt hinzu, dass nahezu
100 Prozent unserer Kunden zur Risikogruppe
gehören und damit besonderem Schutz be-
dürfen“, so Fürst weiter.

Begegnung findet auch bei Jasmin Alfs statt
– derzeit außer in ihrer Familie allerdings di-
gital. Abends, wenn ihre zehn Monate, zwei-
einhalb und vier Jahre alten Töchter schlafen
und der Ehemann zur Nachtschicht ist, zieht
sich die gelernte Bauzeichnerin mit einem
Glas Wein in ihr Arbeitszimmer zurück, wählt
im Messengerdienst Whatsapp die Videotele-
fonie-Funktion und „trifft“ sich mit einer
Freundin zum Nähen. „Letzte Woche haben

wir zwei gemeinsame Nachtschichten einge-
legt“, erzählt die Hobbynäherin.

Fast wäre Jasmin Alfs‘ Tatendrang dabei
zum Erliegen gekommen. „Mein bestelltes
Wäschegummi ist zu spät geliefert worden.“
Aber auch in diesem Fall konnte Whatsapp
helfen. „Ich habe dann in meinem Status ge-
fragt, wer Gummibänder zum Einnähen für
mich hat.“ Die Resonanz sei überwältigend ge-
wesen. „Mein Postkasten ist am nächsten Tag
fast explodiert.“

Kurze Zeit später traf ihre Lieferung ein: 90
Meter Gummiband. „Die waren nach zweiein-
halb Tagen aber auch schon wieder aufge-
braucht“, erzählt die Bernerin.

Mittlerweile näht Jasmin Alfs nicht mehr
nur für Familie, Freunde und die Johanniter,
sondern auch auf Bestellung. Einen festen
Preis nimmt sie für ihre Masken nicht. „Jeder
gibt, was er meint. Erstens habe ich kein Ge-
werbe und zweitens möchte ich die Coro-
na-Krise nicht ausnutzen. Die Situation hat
sich schließlich niemand ausgesucht.“

Stoffspenden aus Baumwolle und Wäsche-
gummi nimmt sie gerne an. Dann näht Jasmin
Alfs auch in den kommenden Wochen weiter
Behelfsmasken. „Frau Alfs ist ein schönes Bei-
spiel dafür, wie Menschen trotz Social-Distan-
cing enger zusammenrücken und bereit sind
zu helfen“, freut sich Henning Baum.

von BarBara WenKeLand fördert Artenreichtum

Wesermarsch. Auch in der Wesermarsch ist
Grünland heute meist entwässert und stark
gedüngt und wird intensiv gemäht oder be-
weidet – darunter hat die Artenvielfalt im
Grünland stark gelitten. Zahlreiche Blüten-
pflanzen sind über die Jahre hinweg ver-
schwunden, und mit ihnen viele Insektenar-
ten. Um dem entgegenzuwirken, hat das Land
Niedersachsen bereits 2015 das Programm
„Blumenwiesen“ ins Leben gerufen, das zur
Agrarumweltmaßnahme „Grünland 5“ gehört.
Das Konzept sieht vor, dass Landwirte eine fi-
nanzielle Förderung erhalten, wenn sichtbare
Ergebnisse ihres naturschonenden Wirtschaf-
tens vorliegen.

Auch im Landkreis Wesermarsch besteht
für Landwirte die Möglichkeit, Fördermittel
für artenreiches Grünland zu erhalten. Be-
dingt durch die Corona-Krise kam in diesem
Jahr jedoch die Bewilligung spät. Voraussicht-
lich zum letzten Mal können bis zum 15. Mai
Anträge auf Gelder für artenreiches Grünland
gestellt werden.

Diese Flächen werden anhand sogenannter
Kennarten identifiziert, zu denen bereits re-
lativ alltägliche Pflanzenarten wie Wiesen-
schaumkraut, Großer Sauerampfer, Schaf-
garbe und Rotklee gehören können.

Gefördert wird die Erhaltung artenreicher
Weide- und Wiesen-Pflanzengesellschaften
durch eine jährliche Zahlung von Fördermit-
teln je Hektar zwischen 190 Euro (bei vier
Kennarten), 220 Euro (bei sechs Kennarten)
und maximal 310 Euro (bei acht Kennarten).
Dabei können auch neue Verträge abgeschlos-
sen und auch zusätzliche Flächen bei bereits
laufenden Verträgen beantragt werden. Die
Kennarten, die zu einer Förderung führen,
müssen allerdings in ausreichender Menge
und über mindestens fünf Jahre auf den be-
wirtschafteten Flächen vorkommen.

Landwirte können kostenlose Beratungs-
gespräche zum Förderprogramm führen. Für
die kostenlose Beratung stehen die Ansprech-
partner Hans-Hermann Schröder unter Tele-
fon 0170-2189314 sowie unter der E-Mail her-
misch@t-online.de sowie Ursula Köh-
ler-Loum unter Telefon 0174-4404165 sowie
unter der E-Mail ursula@koehler-loum.de zur
Verfügung. Weitere Informationen zum Pro-
gramm gibt es im Internet unter www.ml.nie-
dersachsen.de und dort im Themenkomplex
„Landwirtschaft“ und „Agrarförderung“.

Geld für
mehr Vielfalt

von Jörn HiLdeBrandt

Ländlicher Raum wird gestärkt

Wesermarsch. Die Bundesregierung will mit
vier Ausschreibungen insbesondere in dieser
Krisenzeit die Kultur im ländlichen Raum – in
Gemeinden und kleinen Städten mit bis zu
20000 Einwohnern – fördern. Darauf weisen
Björn Thümler und Astrid Grotelüschen,
CDU-Landtagsabgeordneter und CDU-Bun-
destagsabgeordnete für die Wesermarsch, in
einer gemeinsamen Erklärung hin. Die Pro-
gramme im Detail:

Das Projekt „Land intakt – Soforthilfepro-
gramm Kulturzentren“ der Bundesvereini-
gung Soziokultureller Zentren richtet sich bei-
spielsweise an soziokulturelle Zentren, Kul-
turhäuser sowie Kultur- und Bürgerzentren.
Die Einrichtungen können Mittel für Moder-
nisierungsmaßnahmen und programmbeglei-
tende Investitionen wie Anschaffungen für
den Verwaltungsbetrieb oder die Öffentlich-
keitsarbeit beantragen. Die Höchstsumme pro
Einrichtung liegt bei 25000 Euro.

Mit dem Soforthilfeprogramm „Vor Ort für
Alle“ fördert außerdem der Deutsche Biblio-
theksverband zeitgemäße Bibliothekskon-
zepte im ländlichen Raum. Dabei geht es auch
um digitale Angebote. Einmalig können bis
zu 25000 Euro beantragt werden. Antragsbe-
rechtigt sind neben Bibliotheken mit einer
wöchentlichen Mindestöffnungszeit von
sechs Stunden auch Fahrbibliotheken.

Das Projekt „Soforthilfeprogramm Heimat-
museen“ des Deutschen Verbandes für
Archäologie will regionale Museen, Freilicht-
museen, archäologische Parks und Träger von
Bodendenkmalstätten unterstützen. Geför-
dert werden Investitionen und Maßnahmen,
die die inhaltliche Ausrichtung schärfen – und
das mit ebenfalls bis zu 25000 Euro pro Ein-
richtung.

Als vierte Ausschreibung weisen Björn
Thümler und Astrid Grotelüschen auf das Pro-
jekt „land.schafft“ hin, das kulturelle Freiwil-
ligenprojekte im ländlichen Raum mit bis zu
5000 Euro unterstützt. Zielgruppe sind Frei-
willige mit Aktivitäten im Rahmen ihres Frei-
willigendienstes. Digitale Formate stehen da-
bei aufgrund der Corona-Krise besonders im
Blickpunkt.

Vier Programme
fördern Kultur

von BarBara WenKe
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Die ersten 100 selbst
genähten Behelfs-
masken hat Jasmin
Alfs Teamleiter
Marco Fürst bereits
überreicht.
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